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Sir. 17 S i e 58 c r n e r © o dj e 471

$auê unb «|>eim
(Sie roollen ftd) unbeliebt machen!

Kleine Statfcbläge, raie mon es im Umgang mit SJtenfcben
nicht machen foil.

«s gibt graueft auf biefer erbe, ibie baben fcbeinibarin ber
ÏÏMege frfjon bie gähigteit mitbefommen, fid) überall unbeliebt
lu machen. Späteftens bei ber 4. ober 5. gufammenfunft mit
einer neuen SBefanntfcbaft ober mit SSefannten entraicfelt fieb
eine Slbneigung, eine oerbaltene Kampfftimmung, bie bem llr=
beber g ana unerflärticb ift. Senn ber UJbenfcb, ber fieb unbeliebt
•uaebt, inertt es nicht einmal, baft er bas febraarae Schaf ift. Set
Segler liegt in ber fjauptfacbe in ber Unterhaltung, in ben 2ßor»
ten, bie man gebraucht.

ïlknn man grogen 2Bert barauf legt, bie gange SJtenfcbheit
3unt geinb au baben, bann braucht man nur fotgenbe Statfcbläge
3u befolgen:

1. Kümmere bieb um bas Geben ber anberen Geute unb
oerfudje es nach beiner Sßeife in Orbnung au bringen.

2. Suche alle tleinen gebier bei anberen SOtenfcben unb
balte fie ihnen unter bie Slafe.

3. !8eforge bie gefamte Unterbaltung allein. Gag niemanben
tonft au ïôorte fornmen.

4. UJtacbe es bir aur ©eraobnbeit, alle Geute in ihrer Siebe
3u unterbrechen, gall ihnen ins Sßort. Su raeigt ja borf) alles
beffer.

5. Spiele bei jeber ©elegenbeit bie gefränfte Schönheit.
&ag bieb um alles bitten unb anflehen. @ib bid) fo, als ob bu
®'ue fleine Königin feieft.

6. Gafi ben anberen nie 23oben unter bie güge befommen.
î>er SBert unb bie UBi'trbe ber anberen Sßerfon muff grunbfäglid)
lerftört fein, ehe bie Sterfon bas Simmer oerlägt. Sei g era ig —
'Uenn es nicht bureb bie ©efege oerboten raäre, raürbe man bid)
'lach ®eberaigung biefer 6 Statfcbläge im näcbften See ertränfen.

Einher wrftefjen alleê!

23orfid)t mit ber Sprache in ihrer ©egenraart. — 23ebanble
®ein Kinb nicht raie einen Summtopf.

Sehr häufig geben fid) ©Item unb auch fonft erraaebfene
tßerfonen ber Säufchung hm, bag araifeben bem Sßortfcbaia
^'Ues Kinbes non 6 bis 7 gagren unb ben im Surcbfcbnitt ge»
^rauchten SBorten einer ermaebfenen 33erfon ein Unterfcbieb
Mtege. Elan bann mitunter ©Item beobachten, bie in ©egen»
h>art ihrer Kinber fieb bureb Enbeutungen untereinanber fo un»
[erhalten, als ob bie babei anraefenben Kinber ihre eigene
^lutterfprache nicht oerfteben tonnten.

Sabei fini) biefe erraaebfenen ißerfonen in ber Siegel fo un»
'Sefdjidt, bag fie ben Son ihrer Stimme unb ihre SJUenen fo

[jeränbern, bag fogar ein f>unb beim greffen aufhören raürbe.
Sßie foil ba ein aufmertfames unb neugieriges Kinb nicht auf»
Kardien.

Slatürlicb rührt fieb bas Kinb nicht. ©s blieft fcheinbar
'ntereffiert auf bas Spielaeug, auf bas 23ucb, auf bie Schularbeit,
an Söirfticbfeit aber finb bie Obren febarf gefpifet. gebes ge=
[brochette SBort rairb aufgenommen unb behalten. 2Bie raar both
"ie ©efdjicbte mit bem reichen Ontel grig.

Sie SJtutter batte in ©egenraart bes Meinen gungen au einer
îante gejagt: „Ontel grig ift ein netter Kerl, — aber er ..."
Unb bann hatte fie eine SSeraegung gemacht, non ber fie an»
nahm, ein Kinb tönne biefe fBeraegung nicht oerfteben ober gebe
8«r nicht acht barauf: nämlich bie SSeraegung, als ob man mit
°er fjanb ein ©las aum SJlunbe führte. Eis araei Sage fpäter
^ntel grig au S3efucb taut, fragte er ben tleinen Steffen: „Sla,

raie gebt es bir, raeig bu raer ich bin?" — „garaobl, bu hi-ft
boeb ber Ontel, ber immer fooiel trintt!"

2lber auch raenn ein Kinb noch nicht 6 ober 7 gagre alt
ift, mug man mit ber Sprache in feiner ©egenraart äugerft oor»
fiebtig fein. Slatürlicb roirb ein Kinb feine pbilofopgifcben Eus»
einanberfegungen begreifen. Eber alles raas fonft gefproeben
rairb, gebt beftimmt ficgerer in bas ©ebirn bes Kinbes über, als
in bas ©ebäcbtnis ber ©no ach Jenen.

Euch bie naioe SJtetbobe, einfach bie SSBorte baburch für bas
Kinb unoerftänblicb machen au raollen, bag man fie buebftabiert,
mug bei einem Kinb oerfagen. Senn fcblieglicb rairb bas Kinb
boeb in ber Schule gerabe auf bas îBucbftabieren trainiert unb
es ift ftola barauf, alle Sßorte in 23ucbftaben aerlegen au tonnen.

Sie Gehre aus bem 23orftebenben: raenn man in ©egen»
raart ber Kinber fpriebt, bann mug man gana gewöhnlich fpre»
eben — raie immer — fo fura raie möglich. Sas Kinb rairb bann
gar nicht erft aufmerffam. SJtan erfpart fieb felbft unb ben Kin»
bern eine unnötige Eelaftung. Slod) beffer natürlich ift es, in
©egenraart ber Kinber über alle Singe, bie biefe nicht hören
Jollen, ben SJlunb au halten. Senn fie oerfteben oiel mehr als
man ahnt, — man tarnt beinahe fogar fagen: alles!

£)aê intcreffiert bie $auêfrau.

Sticht au oft raafeben.
Ginoteum barf nicht au oft mit Sßaffer abgeraafdjen raer»

ben, ba bureb bas ÜBafcben bie gafern leicht aum 23erfaulen ge=

bracht ererben, ©elegentlich fann man jeborf) mit etraas raarmem
2!Baffer unter gufag oon Skiraffin bas Ginoteum abraafeben,
um fo glecten unb gett 311 entfernen.

So hält er länger.
Sßenn man einen neuen Koblenfaften in ©ebraud) nimmt,

rairb biefer an ber linterfeite bebeutenb länger halten, raenn
man in ben 23 ob en ein Stücf Oelftoff ober Ginoteum hineinlegt.

Stich mit ber Stabel genügt.
Elte Kartoffeln to eben fid) bebeutenb beffer, raenn man oor

bem Kochen bureb iebe Kartoffel mit einer Stahl»Strictnabel
binburebftögt.

9te$epte
@infac^, gefunb unb gut

Schnittlauchfuppe.

geingebaefte graiebetn mit 23utter ober Oel anbämpfen unb
2 Göffel SJlebt leicht mit anröften. SJlit 1 Giter 2!Baffer ahtöfeben
unb mit 1 Gorbeerblatt gut burebfoeben. 3—4 Souitloitraürfel
binaugeben unb über oiel gefdjnittenen Schnittlauch anrichten.
Kann mit etraas Stabm unb einem roboerguirlten ffii oerfeinert
raerben.

grühlingsfuppe.
23iel Gaucb unb graiebetn bämpft man mit Oel an, be»

ftäubt mit 1 Göffel SJlebl unb lägt alles aufammen noch gut an»
febraigen. Sann gibt man V2 fg in Stüde gefdmittene Kartoffeln
hinau unb füllt mit 11 Sßaffer auf, fügt ein Stüdeben Gorbeer»
blatt hinau unb lägt etraa V2 Stunbe tochen. gnaraifeben hadi
man eine gute ^anbooll Kerbelfraut unb etraa bie Hälfte
Sauerampfer recht fein, paffiert nun bie Suppe, febmedt ab mit
etraas Selleriefala unb fBflartaenraürae unb gibt erft fura oor
Xifcb bie Kräuter unb etraas Êabm hinau, unb richtet gleich an
ohne nochmals aufaufoeben, ba fonft bie heften 23eftanbteile 3er»
ftört raerben.
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Haus und Heim
Sie wollen sich wohl unbeliebt machen!

Kleine Ratschläge, wie man es im Umgang mit Menschen
nicht machen soll.

Es gibt Fraueü auf dieser Erde, die haben scheinbar in der
Wiege schon die Fähigkeit mitbekommen, sich überall unbeliebt
Zu machen. Spätestens bei der 4. oder 5. Zusammenkunft mit
einer neuen Bekanntschaft oder mit Bekannten entwickelt sich
eine Abneigung, eine verhaltene Kampfstimmung, die dem Ur-
Heber ganz unerklärlich ist. Denn der Mensch, der sich unbeliebt
Macht, merkt es nicht einmal, daß er das schwarze Schaf ist. Der
Fehler liegt in der Hauptsache in der Unterhaltung, in den Wor-
ten, die man gebraucht.

Wenn man großen Wert darauf legt, die ganze Menschheit
Zum Feind zu haben, dann braucht man nur folgende Ratschläge
Zu befolgen:

1. Kümmere dich um das Leben der anderen Leute und
versuche es nach deiner Weise in Ordnung zu bringen.

2. Suche alle kleinen Fehler bei anderen Menschen und
halte sie ihnen unter die Nase.

3. Besorge die gesamte Unterhaltung allein. Laß niemanden
tonst zu Worte kommen.

4. Mache es dir zur Gewohnheit, alle Leute in ihrer Rede
Zu unterbrechen. Fall ihnen ins Wort. Du weißt ja doch alles
besser.

3. Spiele bei jeder Gelegenheit die gekränkte Schönheit,
t-aß dich um alles bitten und anflehen. Gib dich so, als ob du
eine kleine Königin seiest.

6. Laß den anderen nie Boden unter die Füße bekommen.
Der Wert und die Würde der anderen Person muß grundsätzlich
Zerstört sein, ehe die Person das Zimmer verläßt. Sei gewiß —
wenn es nicht durch die Gesetze verboten wäre, würde man dich
>Mch Beherzdgung dieser 6 Ratschläge im nächsten See ertränken.

Kinder verstehen alles!

Vorsicht mit der Sprache in ihrer Gegenwart. — Behandle
Dein Kind nicht wie einen Dummkopf.

Sehr häufig geben sich Eltern und auch sonst erwachsene
Nersonen der Täuschung hin, daß zwischen dem Wortschatz
vines Kindes von 6 bis 7 Jahren und den im Durchschnitt ge-
brauchten Worten einer erwachsenen Person ein Unterschied
bestehe. Man bann mitunter Eltern beobachten, die in Gegen-
wart ihrer Kinder sich durch Andeutungen untereinander so un-
Erhalten, als ob die dabei anwesenden Kinder ihre eigene
Muttersprache nicht verstehen könnten.

Dabei sind diese erwachsenen Personen in der Regel so un-
^schickt, daß sie den Ton ihrer Stimme und ihre Mienen so

verändern, daß sogar ein Hund beim Fressen aufhören würde.
Wie soll da ein aufmerksames und neugieriges Kind nicht auf-
horchen.

Natürlich rührt sich das Kind nicht. Es blickt scheinbar
'nteressiert auf das Spielzeug, auf das Buch, auf die Schularbeit.
Fü Wirklichkeit aber sind die Ohren scharf gespitzt. Jedes ge-
wrochene Wort wird aufgenommen und behalten. Wie war doch
"ie Geschichte mit dem reichen Onkel Fritz.

Die Mutter hatte in Gegenwart des kleinen Jungen zu einer
Tante gesagt: „Onkel Fritz ist ein netter Kerl, — aber er ..."
End dann hatte sie eine Bewegung gemacht, von der sie an-

' vahi», ein Kind könne diese Bewegung nicht verstehen oder gebe
6ar nicht acht darauf: nämlich die Bewegung, als ob man mit
ver Hand ein Glas zum Munde führte. Als zwei Tage später
Dnkel Fritz zu Besuch kam, fragte er den kleinen Neffen: „Na,

wie geht es dir, weiß du wer ich bin?" — „Jawohl, du bist
doch der Onkel, der immer soviel trinkt!"

Aber auch wenn ein Kind noch nicht 6 oder 7 Jahre alt
ist, muß man mit der Sprache in seiner Gegenwart äußerst vor-
sichtig sein. Natürlich wird ein Kind keine philosophischen Aus-
einandersetzungen begreifen. Aber alles was sonst gesprochen
wird, geht bestimmt sicherer in das Gehirn des Kindes über, als
in das Gedächtnis der Erwachsenen.

Auch die naive Methode, einfach die Worte dadurch für das
Kind unverständlich machen zu wollen, daß man sie buchstabiert,
muß bei einem Kind versagen. Denn schließlich wird das Kind
doch in der Schule gerade auf das Buchstabieren trainiert und
es ist stolz darauf, alle Worte in Buchstaben zerlegen zu können.

Die Lehre aus dem Vorstehenden: wenn man in Gegen-
wart der Kinder spricht, dann muß man ganz gewöhnlich spre-
chen — wie immer — so kurz wie möglich. Das Kind wird dann
gar nicht erst aufmerksam. Man erspart sich selbst und den Kin-
dern eine unnötige Belastung. Noch besser natürlich ist es, in
Gegenwart der Kinder über alle Dinge, die diese nicht hören
sollen, den Mund zu halten. Denn sie verstehen viel mehr als
man ahnt, — man kann beinahe sogar sagen: alles!

Das interessiert die Hausfrau.

Nicht zu oft waschen.
Linoleum darf nicht zu oft mit Wasser abgewaschen wer-

den, da durch das Waschen die Fasern leicht zum Verfaulen ge-
bracht werden. Gelegentlich kann man jedoch mit etwas warmem
Wasser unter Zusatz von Paraffin das Linoleum abwaschen,
um so Flecken und Fett zu entfernen.

So hält er länger.
Wenn man einen neuen Kohlenkasten in Gebrauch nimmt,

wird dieser an der Unterseite bedeutend länger halten, wenn
man in den Boden ein Stück Oelstoff oder Linoleum hineinlegt.

Stich mit der Nadel genügt.
Alte Kartoffeln kochen sich bedeutend besser, wenn man vor

dem Kochen durch jede Kartoffel mit einer Stahl-Stricknadel
hindurchstößt.

Rezepte
Einfach, gesund und gut

Schnittlauchsuppe.

Feingehackte Zwiebeln mit Butter oder Oel andämpfen und
2 Löffel Mehl leicht mit anrösten. Mit 1 Liter Wasser ablöschen
und mit 1 Lorbeerblatt gut durchkochen. 3—4 Bouillonwürfel
hinzugeben und über viel geschnittenen Schnittlauch anrichten.
Kann mit etwas Rahm und einem rohverquirlten Ei verfeinert
werden.

Frühlingssuppe.

Viel Lauch und Zwiebeln dämpft man mit Oel an, be-
stäubt mit 1 Löffel Mehl und läßt alles zusammen noch gut an-
schwitzen. Dann gibt man sh kg In Stücke geschnittene Kartoffeln
hinzu und füllt mit 1 l Wasser auf, fügt ein Stückchen Lorbeer-
blatt hinzu und läßt etwa s/2 Stunde kochen. Inzwischen hackt
man eine gute Handvoll Kerbelkraut und etwa die Hälfte
Sauerampfer recht fein, passiert nun die Suppe, schmeckt ab mit
etwas Selleriesalz und Pflanzenwürze und gibt erst kurz vor
Tisch die Kräuter und etwas Rahm hinzu, und richtet gleich an
ohne nochmals aufzukochen, da sonst die besten Bestandteile zer-
stört werden.
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polenta
wirb niemals mit Blilcb geforfjt, fonöern mit 933affer. 1 fiitet
953affer bringt man jutn Soeben mit etwas Sals, läßt 250 g

Blaisgrieff einlaufen, beeft su unb läfft bei tleinfter Stamme
gut eine halbe Stunbe toeben. 9hm gibt man ein Stiicf Butter
fowie etwas robe Blilcb binju unb fcbmelst mit gebräunten
3wiebeln unb geriebenem Säfe ober mit einer ïomatenfauce ab.

©emüferübrei.
2ßiege fein 1 3tt>iebel, 2 barte ©alatföpfe, basu 4?eterfilie

unb Schnittlauch unb false nur wenig. Schlage 3 Eier, uermifebe
fie mit 3 Eßlöffeln SRabm unb bem ©erniife unb brate es lang=
fam bei febr fcbwacbem geuer.

©ebämpfie Bananen.
grifebe Bauarten werben gefcbält, in etwas Del ober Bitt=

ter mit etmas gngwer ober auch Eurrt) 10—15 Sötin. lang
gebiinftet. So erhalten fie ein föftlicbes 2lroma unb werben leicht
oerbaulich. Um ben 2Bo<b'lgefcbmacf su erhöben, gibt man furs
cor S'Cblufe etwas fftabm baju unb feroiert beiß.

SBelfcbes SUlifrfjgemüfe.

% Sellerie, % Sartoffeln, Diel gwiebeln, etwas Snoölaucb,
etwas ipflansenwürse unb ©emüfebriibe, Beterfilie unb anbere
Siicbenfräuter.

Dir. 1?

Die SelleriefnoHen unb hie Sartoffeln werben gewafcb^
unb in 93Bürfel -gefebnitteu. geh erbifee reichlich Oel unb bärnpfö

furge Seit Swiebeln unb Kräuter, bann füge ich S'Uerft bit
Sellerie su unb bämpfe fie eine SBeile nor, bann fommtn bit
Sartoffeln basu unb bas ©anse wirb mit etwas ©emüfebrübt
unb Bflangenmiirge umgerührt unb weiebgebätnpft. Bor bem

Stnricbten nach Belieben etwas frifeben 9aahm baruntermifebtn
unb mit ißeterfilie beftreuen.

?Cufli))iutg ôeë Äreiijroorträtfclö ûuë 9ir. lö
933 a a g r e cb t : 1. Eaporal; 2. Banca; 3. gnglin, Dichter

bes fRomans „Scbweiserfpiegel"; 4. Ebahis; 5. Solon; 6.9lubG
7. Erni; 8. Ufego; 9. 2laraiu; 10. Bleinrab; 11. Büfte; 12. 2lbenb;

13. Sarg; 14. SRuin; 15. SRütli; 16. Bachab; 17. Eginen; 18.

Drubi; 19. Dagegen.

Senf recht: 2. Bife; 6. Beug; 14. fftigi; 20. Xrueber;
21. 953egsug; 22. Dafcbe; 23. fiorner; 24. ©rat; 25. Biano; 26.

Uehrig; 27. Sienert; 28. 9licco; 29. fiebig; 30. 21bne; 31. fRaibau;

32. ßahana; 33. Bienen; 34. grrett; 35. ©runber.

Eine Rechnung
O/>//<" f//> /VdW.l/rtW

Unsere vor 5 Jahren eingeführten und sogleich als prak-
tisch anerkannten Aufreissplomben für die Seifenprodukte,
haben uns vor ein unerwartetes Problem gestellt, indem viele
Frauen solche Plomben sammeln und uns mit einem Brief von
folgendem oder ähnlichem Inhalt einsenden:

„IFte Sie aus der beigelegten Anza/d Au/reissp/ombera
//erer Sc/cuyder Sei/enprodu/cCe ersehe«, fei« ic/t ei«e
treue Ahne/tmerin 7/irer Produkte und /io//e gerne au/
eine Aner/cenmtng."

Um die treue Anhängerin unserer Produkte nicht zu ent-
täuschen, müssen wir solchen Ansuchen entsprechen. Aber es
müssen alle Konsumenten gleich behandelt werden.

Und so zwingen uns diese praktischen Aufreissplomben,
resp. die sie sammelnden Hausfrauen, einen Teil unserer bis-
herigen Reklame durch Plombenvergütung zu ersetzen.

Die Vergütung wird so ausfallen, dass Sie gerne weiter-
sammeln.

Wert der blauen Plombe 1 Punkt

„ „ roten „ 2 „
„ „ grünen „ 4 „

Frankierte Einsendungen an die Fabrik von genau 75, oder
genau 750 Punkten werden vergütet. Weitere Auskünfte bei
Ihrem Lieferanten oder bei der

Seifenfabrik Biel 7

Kleider - Bügelanstalt
Chemisch Reinigen, Färben,
Decatieren. — Tel. 3 87 70.
P. von Gunten, Länggass-
Strasse 34a, Seidenweg, Bern

ööCfeö/HÖM

Gartenschirme

vorteilhaft bei

CHRISTEN
Marktgasse 28

Zeughausgasse 19

Bern

Der nächste Hut von

Neuengasse 41, BERN
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Polenta
wird niemals mit Milch gekocht, sondern mit Wasser. 1 Liter
Wasser bringt man zum Kochen mit etwas Salz, läßt 250 g

Maisgrieß einlaufen, deckt zu und läßt bei kleinster Flamme
gut eine halbe Stunde kochen. Nun gibt man ein Stück Butter
sowie etwas rohe Milch hinzu und schmelzt mit gebräunten
Zwiebeln und geriebenem Käse oder mit einer Tomatensauce ab.

Gemüserührei.
Wiege sein 1 Zwiebel, 2 harte Salatköpfe, dazu Petersilie

und Schnittlauch und salze nur wenig. Schlage 3 Eier, vermische
sie mit 3 Eßlöffeln Rahm und dem Gemüse und brate es lang-
sam bei sehr schwachem Feuer.

Gedämpfte Bananen.
Frische Bananen werden geschält, in etwas Oel oder But-

ter mit etwas Ingwer oder auch Curry 10—15 Min. lang
gedünstet. So erhalten sie ein köstliches Aroma und werden leicht
verdaulich. Um den Wohlgeschmack zu erhöhen, gibt man kurz

vor Schluß etwas Rahm dazu und serviert heiß.

Welsches Mischgemüse.

2/j Sellerie, s/z Kartoffeln, viel Zwiebeln, etwas Knoblauch,
etwas Pflanzenwürze und Gemüsebrühe, Petersilie und andere
Küchenkräuter.

Nr. 1?

Die Sellerieknollen und die Kartoffeln werden gewaschen

und in Würfel geschnitten. Ich erhitze reichlich Oel und dämpfe

kurze Zeit Zwiebeln nnd Kräuter, dann füge ich zuerst die

Sellerie zu und dämpfe sie eine Weile vor, dann kommen die

Kartoffeln dazu und das Ganze wird mit etwas Gemüsebrühe
und Pflanzenwürze umgerührt und weichgedämpft. Vor dem

Anrichten nach Belieben etwas frischen Rahm daruntermischen
und mit Petersilie bestreuen.

Auflösung des Kreuzworträtsels aus Nr. ìv
Waagrecht: 1. Caporal: 2. Vanca: 3. Inglin, Dichter

des Romans „Schweizerspiegel": 4. Chabis: 5. Solon: 6. Ruhe:
7. Erni; 8. Usego: 9. Aarau: 10. Meinrad: 11. Büste: 12. Abend:

13. Sarg: 14. Ruin: 15. Rütli: 16. Bachab: 17. Eginen: 18.

Trudi: 19. Dagegen.

Senkrecht: 2. Bise: 6. Reuß: 14. Rigi: 20. Trueber?

21. Wegzug: 22. Tasche: 23. Lomer: 24. Grat: 25. Piano: 26.

klebrig: 27. Lienert: 28. Ricco: 29. Ledig: 30. Ahne: 31. Radau:
32. Habana: 33. Bienen: 34. Irren: 35. Grunder.

kinv kvànunK
à/d â à///.,//d//

Unsere vor 5 luliren eingekükrten und sogleiel» als prak-
tisek anerkannten Vukreissplnmlien kür clie âeikenprodukte,
l,alien uns vor ein unerwartetes I'roldem gestellt, indem viele
b rauen solelie Llomiien sammeln und uns mit einem Lriek von
folgendem oder älmlieliem lnlialt einsenden:

„kLie tue aus der beige/egten Anz«/d Au/reis«/dorn den
/krer .dVknz'der Hei/en/irodukte erseken, bin ie/t eine
treue A/>nekmerin /krer Produkte uud /,o//e Kerne au/
eine Anerkennung."

Om die treue tknliängerin unserer I'rodukte niellt ^u ent»
täuselien, müssen wir solelien tVnsuelien entspreelien. Vlier es
müssen alle Konsumenten glsieli ftelrandelt werden.

kind so Zwingen uns diese praktiselien tkukreissplomken,
resp, die sie sammelnden llauskrauen, einen Teil unserer lns-
lierigen Reklame «lureli I'Ioudienvergütuiig ?.u ersetzen.

Die Vergütung wird so ausfallen, dass 8ie gerne weiter-
sammeln.

V^ert iler Klauen Llomlie ^ 1 Lunkt
„ „ roten „ - 2 „
„ „ grünen „ - 4 „

Lrunkierte Linsendungen an die Lalirik von genau 75, oder
genau 750 /'unkten werden vergütet. V/eitere Vuskünkte kei
Ilirem Lieferanten oder liei der

Seitental,rik viol 7

Klkià - LügkIanLtsIt
c:kemisck peinigen, parken,
Oecarieren. — I'el. z 87 70.

von dunren, pängjzass-
srrasse Leicienvveß, Lern

l/t/à/tt/Mid
(Zartensckirme

vorteilkatt bei

ktarktgasso 28
7eugbausgasse 19

Der näcliste blut von

dleuenßasse 41, KLlkdl
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